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Bruchsal. „Bildung zur Humanität –
gerade jetzt“ lautet der Titel des nächs-
ten Schlossgesprächs der Dr.-Bertold-
Moos-Stiftung in Bruchsal. Dabei soll
Wolfgang Huber zu Gast sein, einer der
profiliertesten Denker Deutschlands,
wie es in einer Mitteilung der Moos-Stif-
tung heißt. Der frühere Ratsvorsitzende
der Evangelischen Kirche ist als Theolo-
ge, Landesbischof, Autor vieler Bücher
und früheres Mitglied des Deutschen
Ethikrats an zahlreichen Diskussionen
um gesellschaftliche, ethische und theo-
logische Fragen beteiligt. Mehrfach wur-
de er als Kandidat für das Amt des Bun-
despräsidenten gehandelt. 

Die sich abzeichnende Polarisierung
der Gesellschaft ist für Wolfgang Huber
dringender Anlass, „Bildung zur Huma-
nität“ einzufordern. Die Pandemie habe
die Problematik verschärft, so Huber. Es
reiche nicht, einfach Lehren aus den Er-
fahrungen der Pandemie zu ziehen; viel-
mehr gelte es über diese Erfahrungen

weiter hinauszudenken. Es gehe um ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt und per-
sönliche Freiheit.

Die Schlossgespräche wurden 2016 vom
heutigen Karlsruher Bürgermeister Al-
bert Käuflein und dem Journalisten
Klaus Gaßner ins Leben gerufen. Zu den
Gästen zählten bislang Christian Wulff,
der mittlerweile verstorbene CDU-Poli-
tiker Heiner Geißler, die Präsidentin des
Bundesgerichtshofs Bettina Limperg
oder die Autorin Tanja Kinkel.

Verlosung
Die Karten für die jetzt anstehende
Veranstaltung sind bereits vergeben. Die
Bruchsaler Rundschau ermöglicht al-
lerdings sechs Lesern noch die Teil-
nahme. Wer Interesse hat, sollte eine
Mail schreiben an redaktion.bruch-
sal.aktionen@bnn.de und zwar bis ein-
schließlich 1. November. Bitte geben Sie
Ihre Adresse und eine Telefonnummer
für mögliche Rückfragen an. 

Wolfgang Huber fordert Zusammenhalt 
Bruchsaler Schlossgespräche drehen sich um die Herausforderungen durch Corona 

Diskussionsfreudig: Wolfgang Huber, evangelischer Theologe, will zu den Heraus-
forderungen durch Corona Stellung beziehen. Foto: Paul Zinken/dpa

Bruchsal/Stutensee. Ruhig geht es bei
Sandra Junghardt selten zu. Bis zu fünf
Kinder betreut die Tagesmutter aus Stu-
tensee bei sich zu Hause – und sorgt da-
für, dass sich die Kleinen rundum wohl-
fühlen. Die Familien lassen ihre Schütz-
linge gerne hier. Verständlich: Kita-Plät-
ze für Kinder unter drei Jahren sind
Mangelware. Und im Gegensatz zu
Gruppeneinrichtungen bietet Junghardt
nicht nur flexible Zeiten, sondern auch
eine individuelle Förderung der Kinder.

„Ich finde es toll, die Kinder ein Stück
ihres Weges begleiten zu können“, sagt
sie. Vier Jahre ist es her, dass sich Jung-
hardt als Tagesmutter selbstständig
machte. Die Qualifikation dafür erwarb
sie beim Tageselternverein in Bruchsal. 

Hier bekommen angehende Tagespfle-
gepersonen nicht nur das Fachwissen an
die Hand, sondern auch jede Menge
praktische Tipps. 160 Unterrichtseinhei-
ten umfasst der Kurs derzeit, ab Novem-
ber wird er auf 300 Stunden aufgestockt.
„Grundsätzlich können Tagesmütter
Kinder bis zu 14 Jahren betreuen“, sagt
Hannah Koßmeier vom Tageselternver-
ein. Vor allem für ältere Kinder hätten
Familien so die Möglichkeit, nach der

Schule eine Randbetreuung zu finden.
„Ein großer Vorteil sind die flexiblen An-
gebote für Eltern“, so die Pädagogin. 

Finanziert wird die Betreuung aus Mit-
teln vom Jugendamt und den nach Ein-
kommen gestaffelten Beiträgen der
Eltern. „Eine Tagesmutter ist für Famili-

Ein Konzept, um diesem Fall vorzubeu-
gen, sind die TigeR-Projekte (Tagespfle-
ge in anderen geeigneten Räumen), die
der Tageselternverein auch in Graben-
Neudorf und Linkenheim-Hochstetten
ins Leben gerufen hat. Hier finanziert die
Kommune eine Einrichtung, in der zwei
Pflegekräfte bis zu sieben Kinder betreu-
en – ähnlich einer Kita im Kleinformat.

Angesichts des Mangels an Betreuungs-
plätzen wird auch das Modell der Tages-
mutter für Familien immer wichtiger.
Dennoch: „Auch bei uns ist die Nachfra-
ge höher als das Angebot“, bedauert
Koßmeier. Pro Jahr würden in Bruchsal
derzeit 40 bis 50 neue Kräfte ausgebildet,
doch die Zahl der aktiv Tätigen erhöhe
sich kaum. „Für viele Tagesmütter lohnt
sich die Tätigkeit finanziell nicht“, er-
klärt Koßmeier. 

Was sich Koßmeier wünscht, ist eine
stärkere Lobby für die Kindertagespfle-
ge: „Bei vielen Familien ist diese Form
der Betreuung kaum bekannt.“ Auch
Sandra Junghardt kennt das Problem.
Sie will dennoch weitermachen als Ta-
gesmutter. Schon jetzt sind die Plätze bei
ihr lange im Voraus belegt. Also kein Ge-
danke, doch wieder in den alten Beruf zu
gehen? „Auf gar keinen Fall“, sagt sie.
„Das ist das Schönste, was ich bisher ge-
macht habe.“ 

en oft günstiger als die Gruppeneinrich-
tung“, betont Koßmeier. Also eigentlich
die bessere Option? „Ein Problem stellt
sich, wenn die Tagesmutter krank wird“,
sagt die Pädagogin. Man bemühe sich na-
türlich um eine Vertretung, doch nicht
immer sei dies möglich. 

Stark nachgefragt: Tagesmütter bieten eine Alternative, wenn keine Plätze zur Ganztags-
betreuung in der Kita frei sind oder die Zeiten zu knapp sind. Foto: Bettina Hauser

Von unserer Mitarbeiterin
Bettina Hauser

Flexibilität ist einer der Vorteile
Tagesmütter ermöglichen Familien Rundumpaket für ihre Kinder / Nachfrage ist höher als das Angebot

Kraichtal (BNN). Im Beisein von Bür-
germeister Tobias Borho (SPD) und dem
russischen Generalkonsul Iwan Khotu-
lev aus Frankfurt wird am Donnerstag,
28. Oktober, 14 Uhr, auf dem Friedhof
Kraichtal-Gochsheim eine Gedenkstätte
gegen Krieg und für die Versöhnung zwi-
schen Völkern eingeweiht. In der Ausseg-
nungshalle wollen Borho und Khotulev
Blumengebinde niederlegen. Dies geht
aus einer Mitteilung der Stadtverwal-
tung hervor. Erinnert werden soll dem-
nach auch an das Schicksal der Opfer von
Zwangsarbeit, die es in der Nazi-Zeit
auch in Gochsheim gab. Die Gräber sind
im Laufe der Jahrzehnte verschwunden.
Mit Nennung ihrer Namen soll den Toten
wenigstens ein Teil ihrer Würde zurück-
gegeben werden, heißt es in der 
Mitteilung. 

Die Gedenkstätte ist eine gemeinsame
Initiative der West-Ost-Gesellschaft in
Baden-Württemberg, des Heimat- und
Museumsvereins, des Vereins Jüdisches
Leben Kraichgau und der Stadt Kraich-
tal. Im Anschluss an die Feierstunde ist
auch eine Weiterfahrt zum Friedhof
Kraichtal-Neuenbürg geplant, wo Opfer
der Zwangsarbeit aus dem früheren KZ
Vaihingen/ Enz bestattet sind. Vor Ort er-
folgen auch dort gegen 14.45 Uhr eine
Gedenkansprache zu den damaligen Vor-
gängen. 

Gedenkstätte
wird eingeweiht

Bruchsal (BNN). Zu einer Fahrrad-De-
monstration lädt die Bruchsaler Gruppe
von Critical Mass ein. Am Mittwoch, 27.
Oktober, will man wieder auf die Situati-
on der Radfahrer in der Stadt aufmerk-
sam machen. „Radfahren ist keine
Schönwettersache“ lautet das Motto der
fünften Critical Mass, wie es in einer Mit-
teilung der Ortsgruppe heißt. Beteiligt
sind demnach die Gruppen Fridays for
Future, Parents for Future und der All-
gemeine Deutsche Fahrradclub (ADFC).
Treffpunkt ist um 17.30 Uhr auf dem
Schotterparkplatz links des Bahnhofs,
von dort aus startet der geschlossene Ver-
band auf eine Radtour durch die Kern-
stadt bis zum Marktplatz vor dem Bruch-
saler Rathaus.

Das Ziel der weltweiten Critical-Mass-
Bewegung ist es, eine „kritische Masse“
mit Fahrrädern auf die Straße zu brin-
gen. Gerade auch in der nass-kalten Jah-
reszeit sehen sich Radlerinnen und Rad-
ler größeren Gefahren ausgesetzt und
fordern deshalb mehr, bessere und vor al-
lem sicherere Radwege in der großen
Kreisstadt Bruchsal. „Nässe, Laub,
Schnee und Eis setzen einem Zweirad
viel stärker zu als einem Auto mit vier
Reifen. Geräumt werden Radwege aber
leider so gut wie nie. Im Gegenteil: Im
Winter wird der Schnee gerne von der
Straße auf den Radweg geschoben“,
heißt es seitens der Veranstalter. 

Fahrrad-Demo rollt
durch die Innenstadt

Bruchsal (BNN). Drei Sonderführun-
gen finden am kommenden Wochenende
im Bruchsaler Schloss statt, wie die
Staatlichen Schlösser und Gärten mit-
teilen. Unter anderem wird der Bio-Im-
ker Peter Stieber am Sonntag um 13 Uhr
die Welt der Bienen im Schlossgarten er-
läutern. Ebenfalls am Sonntag gibt es um
15 Uhr eine Führung für blinde und seh-
behinderte Menschen. 

Führungen durch
Schloss und Garten

Was genau steht auf Ihrem Zeugnis?
Pinnen: Da steht eine 1,0. Ich habe von
900 möglichen Punkten 890 erreicht.

Das ist ein toller Erfolg. Trotzdem
müssen wir nachfragen: Wo sind die
zehn fehlenden Pünktchen geblieben?

Pinnen: Ich habe alle Kurse, die fürs Abi-
tur angerechnet wurden, mit 14 oder 15
Punkten abgerechnet. Ein richtig
schlechtes Fach gab es also eigentlich
nicht. Manche Fächer fielen mir leichter,
in anderen musste ich mehr tun. Ge-
schichte beispielsweise. Da musste ich
schon viel lernen. Aber auch da hab ich
mit 15 Punkten abgeschlossen.

Und was war ihr bestes Fach – 
wenn es so etwas überhaupt gibt?

Pinnen: Ernährungswissenschaften und
Chemie. Überhaupt sind mir die natur-
wissenschaftlichen Fächer am leichtesten
gefallen. Ich muss auch sagen, ich hatte
sehr gute Lehrer, einen super Unterricht.
Wir wurden gut aufs Abi vorbereitet. Auch
mit den Mitschülern lief es gut. Wir haben
uns gegenseitig unterstützt, gemeinsam in
Freistunden Aufgaben gelöst.

Sind Sie nie als Streberin bezeichnet
worden?

Pinnen: Manche haben das vielleicht

schon gesagt. Aber ich wurde nicht damit
aufgezogen. Die Mitschüler haben eher
gefragt: Wie machst du das? Für einige
war das unverständlich.

Und: Wie haben Sie es gemacht? 
Was ist mit Spickzetteln?

Pinnen: Ich habe kein Erfolgsrezept. Was
ich sagen kann: Ich bin sehr strukturiert.
Ich habe immer früh genug angefangen zu
lernen. Wo es vielleicht schwerer war, hab
ich eben mehr gemacht, so wie in Ge-
schichte. Dagegen sind mir die naturwis-
senschaftlichen Fächer leicht gefallen. Da
war das Verständnis da. Ich habe noch nie
einen Spickzettel benutzt. Das hätte mich
eher nervös gemacht. Wenn ich genug ge-
lernt hatte, habe ich gemerkt, dass ich das
nicht brauche.

Und wie geht es nun für Sie weiter?
Pinnen: Ich studiere jetzt seit einer Wo-
che Biochemie in Heidelberg. Das hat mir
schon in der Schule sehr viel Spaß ge-
macht. Eine Lehrerin hat mich darauf
gebracht. Im Moment wird noch viel
Schulstoff wiederholt. Da komme ich gut
mit. Das Fach ist sehr interdisziplinär
und bietet später viele Möglichkeiten.
Ich könnte zum Beispiel in die Krebsfor-
schung gehen. Gefordert wird selbstän-
diges Arbeiten, das kommt mir entgegen. 

Mit solch einem Traumabi – 
steht man da nicht unter Druck?

Pinnen: Von meiner Familie habe ich nie
Druck erfahren. Wenn ich mal einen
schlechten Tag hatte bei einer Arbeit,
war das auch ok. Ich will mir aber jetzt im
Studium nicht selbst zu viel Druck ma-
chen. Ich bin schon ein bisschen perfek-
tionistisch veranlagt. Aber ich habe ge-
hört, dass es im Studium erstmal schwer
sein wird, den Schnitt zu halten. Mir ging
es gar nicht darum, unbedingt eine 1,0 zu
bekommen. Ich wollte nur auf alle Fälle
den Numerus clausus erreichen und ei-
nen von 25 Plätzen ergattern. 

Anne Pinnen aus Bad Schönborn: Mit ihrem Einser-Abi studiert sie jetzt Biochemie in
Heidelberg. Foto: Maike Pinnen

„Bin schon ein bisschen perfektionistisch“
Die Bad Schönbornerin Anne Pinnen hat das beste Abi an beruflichen Schulen im Land

Bad Schönborn. Sie hat das beste
Abitur aller öffentlichen beruflichen
Gymnasien im Land. An diesem Diens-
tag bekommt Anne Pinnen (19) aus Bad
Schönborn dafür eine Urkunde der Kul-
tusministerin. An ihrer Schule, der Kä-
the-Kollwitz-Schule in Bruchsal, ist man
mächtig stolz auf die Leistung. Pinnen ist
die beste von 15.000 Schülerinnen und
Schülern im Land. Mit Christina Zäpfel
sprach sie über ihr Erfolgsrezept. 

BNN-Interview

Abwasserverband ist Thema
Östringen (mele). Der Anschluss

der Stadt Östringen an den Zweck-
verband „Abwasserverband
Kraichbachniederung“ kann nun
umgesetzt werden, wenn der Ge-
meinderat in seiner Sitzung an die-
sem Dienstag, 19 Uhr, grünes Licht
gibt. Der Rat tagt in der Kreuzberg-
halle in Tiefenbach. Weitere The-
men sind die Sanierungen an der
Thomas-Morus-Realschule sowie
Straßen- und Tiefbauarbeiten.

Neue Bestattungsgebühren
Oberhausen-Rheinhausen (BNN).

Bei der nächsten Sitzung des Ge-
meinderats an diesem Mittwoch, 27.
Oktober, in der Tullahalle (Rhein-
hausen) geht es unter anderem um
den Solarpark Bruhrain Süd. Ein
weiteres Thema wird die Stellplatz-
satzung der Gemeinde sowie die Än-
derung der Bestattungsgebühren.

Kurz gemeldet


